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Burgen der romanifchen Bauperiode hinauf (Goslar, Gelnhaufen Fig. 163.

und Münzenberg). Am Kaiferhaufe zu Goslar waren diefe

Treppen vermnthlich doppelt angeordnet zu beiden Seiten des

Hauptfaales, jede mit zwei Armen und Podeften, in der Mitte

überbaut (Fig. 11 der neben itehenden Tafel ““). Eine Aus-

nahme hiervon macht die durch 7}. Rügen reftaurirte Freitreppen-

Anlage vor dem’Landgrafenhaufe auf der Wartburg (Fig. III

der neben fiehenden Tafel). '

Von hohem malerifchen Reize find die kleinen Frei-

treppen-Anlagen, welche fich vor den Häufern einiger Berg-

fiädte Mittel-Italiens befinden. Diefelben führen gewöhnlich auf

einen Altan oder ausgekragten Balcon vor dem Haupteingange

und find in verfchiedenartigfl‘er Weife disponirt. Eine folche

durch ein Steingerüft mit Eifengitter verfehliefsbare Treppe,

welche lich an einem Haufe in Viterbo vorfindet, iit in Fig. IV

der neben fiehenden Tafel 165) dargefiellt. Eine ähnliche Ver-

fchlufsvorrichtung der Treppe mit fieinemem Pfeilergerüft und i

Gitterthür findet fich auf der Freitreppe im Hofe des ßarg/zello-

Palaftes zu Florenz.

 

            
Aufgang eines griechifchen Tempels.

Auch aus fpäterer Zeit finden fich an den Bauwerken

Italiens Treppen-Anlagen von ähnlichem Charakter, wie das in

den Jahren ' 1342—46 erbaute Rathhaus zu Gubbio beweist

(Fig. 165 u. 166 "'). ‚Anordnungen ähnlicher Art, wie in

Viterbo, find noch an einigen Bauwerken in Burgund und der

Champagne erhalten.

Fig. 164.

In Deutfchland finden fich derartige, mit Terraifen oder

Balcons verbundene Freitreppen vor Privathäufern felten,_ mit

Ausnahme von Danzig, wo fie an den Bauwerken der Renaiil'ance-

Periode ganz allgemein auftreten und den Namen Beifchläge

tragen. Die Treppenläufe und Terraffen, welch letztere gewöhn-

lich Kellereingänge oder Verkaufsläden enthalten, find mit reichen

Baluftraden oder fchmiedeeifernen Geländern verfehen.

Die Stufen und Podeite der bisher betrachteten Treppen

waren theils vollftändig untennauert, theils durch Bogen getragen,

theils auch durch breite Tragfieine unterftiitzt; indeifen find Aufgang eines römifchen Tempels.

auch frei tragende Treppen, d h. folche, bei denen die Stein-

Rufen einerfeits in die Gebäudemauem eingreifen, während die andere Seite frei in der Luft fchwebt, im

Freien vor oder an Gebäuden durchaus nicht felten. Die Conftrnctioi1 diefer Treppen iit derartig, dafs die

Stufen fich felbf’c tragen, indem jede höher liegende Stufe mit ihrer vorderen Unterkante a (Fig. 167)

auf der hinteren Oberkante &

Fig. 165. der darunter befindlichen ' Fig, 166

. Stufe ruht und nur die un-

terite Stufe eine volle Fun-

dament-Unteri'tützung erhält.

Derartige frei tragende

Treppen von grofser Kühn-

heit, aus Stufen und Podett-

platten von oft ganz gewal-

tigen Längendimenfionen her—

geitellt, finden fich in grofser

Vom Stadthaus zu Gubbio 166)_ Anzahl an den aus den erfien
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, Vom Stadthaus zu Gubbio 133).

“500 11. Gr.

164) Vergl.: UNGER, TH. Das Kaiferhaus zu Goslar. Deutfche Bauz. 1871, S. 242, 250, 258, 267.

155) Vergl.; VERDIER ET CATT015. Architecture civil: et dame/lz'que etc. Paris 1852—58.

166) Vergl.: STIER‚ H. u. F. Luz-11mm. Gubbio. Deutfche Bauz. 1868, S. 322, 34,5, 355.


